
Sie habe „das Glück einer privi-
legierten Flucht gehabt“, so Asal
Dardan.Mit demFlugzeug seien sie
und ihre Eltern aus Teheran nach
Frankfurt geflogen – „das war’s.“
Dennoch fühle sie sich gegenüber
anderen Flüchtenden verantwort-
lich – auch, da ihr Vater für den Ge-
heimdienst des Schahs arbeitete.
„Er war Teil eines Regimes, das ge-
mordet hat und für Unfreiheit stand
– damit muss ich mich beschäfti-
gen“, so die Autorin.

„Man macht sich gar nicht klar,
was so eine Flucht bedeutet, dabei
istDeutschlandeinesderLändermit
der meisten Fluchterfahrung“, gibt
Thomas Muntschick zu bedenken
undweist auf seineeigeneHerkunft
aus Ostdeutschland hin. Migranti-
scheMenschen seien keine „homo-
gene Masse“, stattdessen hätte je-
der eigene Erzählungen und Bio-

grafien. „Es gibt keine komplette
Geschichte, sondern viele kleine
traumatische Splitter“, so Dardan.
„Betrachtungen einer Barbarin“
setzt sich aus diesen Fragmenten
zusammen: Die gebürtige Iranerin
fungiert alsBeobachterin;detailliert
beschreibt sie persönliche Erfah-
rungen, um sie dann auf die Gesell-
schaft zu übertragen. So schreibt sie
etwa von der Begegnung mit alten
Familientraditionen auf der Insel
Öland in Schweden. Oder von ihrer
Zeit auf Sardinien, wo sie die Italie-
nerin Philomena trifft: Da deren
Mann als Gastarbeiter in Deutsch-
land tätig war, erhält sie von dort
eine Witwenrente – zusammen mit
deutschen Rentenbescheiden. Asal
Dardan wundert sich über dieses
Vorgehen: „Warum ist esnichtmög-
lich, die Bescheide in ihrer Landes-
sprache zu verschicken?“

Im Essay „Neue Jahre“ be-
schreibt die Autorin dagegen ihre
Unsicherheit, sichalsDeutscheoder
als Iranerin zubezeichnen – „Nichts
davon klingt richtig“. Schnell stel-
len sich Fragen nach Zugehörigkeit
und Heimat. Letzteren Begriff sehe
Dardan generell kritisch, ebenso
wie die Identifikation mit Europa:
„Ich kannmich nicht stolzmit Euro-
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derAnkunftmHotel instruiert erdie
Mitreisenden, die gerade sämtliche
Protestutensilien auf die Zimmer
verteilt haben: „Es gibt kein Dreh-
buch.“ Aber was sie erzählen wol-
len,daswissenZinkeund Regisseur
Uli Jäckle genau. Was nicht heißt,
dass nicht kreativ dazu erfunden
und gefilmt wird. Zum Beispiel drei
verschiedene Schlussversionen.

Am nächsten Morgen ist um 11
Uhr Treffen mit dem Wissenschaft-
ler im Naturkundemuseum ange-
setzt. „Das war ziemlich schwierig
zu organisieren“, erzählt Zinke.
DenndasThemaBeutekunstvertra-
ge eigentlich keinenHumor.

Doch Dr.DieterKornhatverstan-
den, was die Truppe von ihm will
und sich sogar eigens eingekleidet.
Der graue Laborkittel „mit den Ein-
schusslöchern im Rücken“ stamme
noch „aus Vorkriegszeiten“ und die
Cap mit dem Ammoniten passe ja
zum Thema, erklärt er verschmitzt.
Dass er außerdem Sandalen ohne
Socken, Ring im Ohr und Haar-
schwänzchen trägt, outet ihn als Pa-
läontologen, erkenntRPM-Ethnolo-

Jonas Dirks tackert nachts im zur
Werkbank umfunktionierten Bett von
Gudrun Gadow die Protestschilder
auf Latten. Emil Findeiß assistiert.

gin Andrea Nicklisch sofort. Sie ist
als wissenschaftliche Verstärkung
angereist, um Korn zur Herausgabe
des Ammoniten zu bewegen. Auch
Birgit Kraus, Leiterin des Kulturbü-
ros des Landkreises, macht mit. Der
Heersumer Ortsbürgermeister
musste wegen Krankheit absagen.

Doch das steinerne Schnecken-
gehäusewill inderHallederGigan-
ten aus demOberen Jura für dieKa-
mera erst einmal gefundenwerden.
Dutzende von Ammoniten aus aller
Welt hängen hier. Der aus Heersum
„gehört zuden schönerenExempla-
ren“, gesteht Korn. Doch rausrü-
cken will er ihn nicht. „Wir haben
150 Jahre auf ihn aufgepasst. Da
kann ja jeder kommen“, improvi-
siert er gekonnt. Auch auf einen
Tausch mit dem ausgedruckten
Heersumer Wappen – „sieht ja aus
wie ein Wurm!“ – oder dem täu-
schend ähnlichen Kothaufen Dr.
Dung aus „Scharfe Geräte“ (1999)
lässtKornsichnichtein.MajaFriebe
jongliert den promovierten Fladen
auf demKopf durchsMuseum.

Dafür kann Jürgen Zinke den

Auf der Suche nach der versteinerten
Schnecke aus Heersum: Claudia
Gehrke und Oliver Findeiß inspizieren
im Naturkundemuseum jede Ecke.

Wissenschaftler überzeugen, aus
einem mit 80000 Ammoniten be-
stücktenMagazinsaal ein Exemplar
herauszugeben. Mit dem wird für
die Kamera der Diebstahl desHeer-
sumerStückssimuliert. ImTriumph-
zug zieht die Truppe mit dem Am-
moniten im silbernen Aktenkoffer –
eigentlich Behälter für einen Bea-
mer – aus demMuseum ab.

Zu diesem Zeitpunkt trägt die
Truppe schon die mit dem Wappen
präparierten, orangefarbenen
Warnwesten. Denn im Film wird
nach DornsWeigerung der Heraus-
gabe erstmal vor dem Reichstag
demonstriert.DerDiebstahlpassiert
danach – filmisch aber vorgezogen.

DasgrelleOutfit derTruppesorgt
nicht nur imMuseum für Köpfever-
drehen, für geflüstertes „Die
demonstrieren wegen Beutekunst“
und protesterfahrene Menschen,
die sich der Truppe anschließen
wollen. Auch die Polizei entdeckt
die Protestler. „Sie sehen aber aus
wie Demonstranten“, zeigt sich ein
schwerbewaffneterPolizist vordem
Reichstag irritiert über dieAussage,

Marcus Hettner will den Ammoniten
(links unten) gegen das Wappenbild
tauschen: Paläontologe Dr. Dieter
Korn aber bleibt standfest.

pa identifizieren, wenn Menschen,
die genauso sind wie ich, imMittel-
meer ertrinken oder in Lagern ver-
sauern.“

Es ist ein breitgefächertes The-
ma, über das Asal Dardan und Tho-
mas Muntschick noch lange spre-
chen könnten. Das Publikum hält
sich dagegen eher zurück – trotz
mehrmaligen Aufrufs, sich an der
Diskussion zu beteiligen. Während
Dardan den dritten Essay vorliest,
wird es unruhig; zwei Personen ver-
lassen den Raum vorzeitig. „Sie hat
ja gar keine eigene Fluchterfah-
rung“ raunt eine Dame ihrer Sitz-
nachbarin zu. Dabei sind es nicht
nur die dramatischen Fluchtge-
schichten,dieeswertsind,gehörtzu
werden – denn um eine komplette
Geschichte zuverstehen, braucht es
die vielen kleinen Facetten und Be-
obachtungen.

Der Blick vonMarko Radoje-
vic zeugt von Irritation, sei-
ne Stimme von Skepsis:
„Was wollen Sie denn in

Berlin?“, fragt der Sausewind-Bus-
fahrer angesichts der neonfarbenen
Plakate, der aufgerollten Banner,
Warnwesten und Klapphocker, die
dieReisenden indenBauchdesRei-
sebusses wuchten. „Demonstrie-
ren“, ist die nüchterne Antwort von
Gudrun Gadow, Mädchen für alles
beim ForumHeersum.

35 Menschen (die Plätze waren
begrenzt) und der Labradoodle
Noah haben sich am Wochenende
aufgemacht, um für das nächste
Sommerspektakel – zum1000. Jubi-
läum von Heersum – das Wahrzei-
chen des Dorfes zurückzufordern.
Seit 1884 trägt Heersum die schne-
ckenförmige Versteinerung im
Wappen. Carl von Seebach hat das
150Millionen Jahre alte Fossil 1868
in denHeersumer Schichten gefun-
den. Ein Ammonit aus Heersum
wird imNaturkundemuseum Berlin
nebendenDinosausgestellt.Unklar
ist, ob es sich um den Heersumer
Wappenammoniten handelt.

Für ihren Identifikationsschatz
wollendieHeersumer jedenfalls auf
dieStraßenBerlins gehenundMen-
schen und Politik auf die schamlose
Ungerechtigkeit aufmerksam ma-
chen. Das ganze ist natürlich ein
Riesenspaß, wie ihn sich das Forum
jedes Jahr ausdenkt. Wie viel Auf-
sehensiemit ihrerAktionbeiTouris-
ten, aber auch Polizei erregen und
welches theatrale Glück ihnen der
Mann in Sandalen und mit Haus-
meister-Krause-Kittel beschert, das
ahnensieandiesemAbendkurzvor
Abfahrt des Busses nicht.

Verrückte Fahrt
Forums-Vorstand Brigitte Findeiß
und Geschäftsführer Jürgen Zinke
haben die verrückte Fahrt in die
Hauptstadt organisiert, Mitspielen-
de der vergangenen Jahrzehnte
zwischen 12 und 70 Jahren fahren
auf eigene Kostenmit.

FürMarkus Bokemüller und Ste-
fan Gellert ist der Wochenendtrip
„Urlaub von unserer regulären
Arbeit – und ein Superspaß“. Das
HildesheimerFilmteammrssdesign
begleitet die Aktionen des Forums
seit 2015. Mit zwei Systemkameras
ausgerüstet, halten die beiden jede
noch so verrückte Aktion fest. Der
fünf- bis achtminütige Film soll am
9. Januar zumNeujahrsempfangals
BeitragdesForumHeersumzumJu-
biläum gezeigt werden. Als Cliff-
hanger für das Theater im Sommer
wird ein silberfarbener Koffer mit
unbekanntem Inhalt dienen.

AmEndedes Drehtages inBerlin
und zehn KilometernWeg und „ge-
fühlt genauso viel Stillstehen“ ha-
ben mrss design drei Stunden und
15Minutengefilmt und554Dateien
imKasten.Berlinsei schwierigerge-
wesen als der Dreh in Albanien für
„Vlad“ (2019 in Wrisbergholzen).
„Weil der Charakter diesmal eher
performativ war“, resümiert Boke-
müller schmunzelnd.

„Das Planlose ist Konzept“, be-
stätigt Jürgen Zinke. Schon nach

„Gebt uns unser Horn zurück!“
Spaßprojekt mit Polizeieinsatz: Forum demonstriert mit 35 Mitstreitenden in Berlin für Herausgabe

des Heersumer Wahrzeichens / Filmdreh für Neujahrsempfang und Landschaftstheater 2022
Von Martina Prante

Ab sofort
2-G-plus

in der Kufa
Zum ersten Mal bei
Kießling & Kaffka

Hildesheim. Die Kulturfabrik
führt die 2-G-plus-Regel ein:
Vom heutigenMittwoch anmüs-
sen Besucherinnen und Besu-
cher nicht nur eine Bescheini-
gung vorlegen, dass sie geimpft
oder genesen sind, sondern zu-
sätzlich einen tagesaktuellen
Schnelltest dabei haben.

Diese Maßnahme sei notwen-
dig, um sowohl für das Publikum
wie auch für die Mitarbeitenden
einegrößtmöglicheSicherheit zu
gewährleisten, so Kufa-Ge-
schäftsführer Stefan Wehner.
„Auchwennwir noch nicht dazu
verpflichtet sind, diese Maßnah-
me zu ergreifen, erscheint es uns
doch als sinnvollste Lösung, um
einer erneuten Schließung der
Fabrik vorzubeugen“, heißt es
auf der Homepage.

Das für heute geplante Kon-
zert von Psycho & Plastic wurde
auf den 15. Dezember verscho-
ben. Somit wird die neue Rege-
lungerstmals amFreitag, 26.No-
vember, angewendet, wenn das
ImprovisationsduoNeleKießling
und Jannis Kaffka zu Gast ist.

Kießling und Kaffka inszenie-
ren das Abschiedskonzert eines
Musikduos,dasessonochniege-
geben hat und nie geben wird.
Alles entsteht aus dem Moment
heraus: Die Zuschauer bestim-
men die Songs und Zwischen-
menschlichkeiten – Kießling &
Kaffka singen, blicken zurück,
lassen eskalierenund schmeißen
ihr Herz auf die Bühne.

Das „Abschiedskonzert“ ist
ein emotionsgeladenes, improvi-
siertes Stück Musik zwischen
Theater, Konzert und der Suche
nach dem großen Hit. Einlass ist
ab 19.30 Uhr, Beginn um 20 Uhr.
Vorverkaufstickets für 20 Euro
gibt es über die Homepage der
Kufa. Mehr Informationen im
Internet unter www.kiessling-
kaffka.de. ran

Mit Hund, Weste und Schild: Vor dem Hauptbahnhof Berlin startet die Gruppe, um den Ammoniten zurück ins Dorf zu holen. FOTOS: MARTINA PRANTE/MRSS DESIGN

SONSTIGES
17 Uhr: After-Work-Party, Restaurant
Drei11, Andreasstraße.

KINO
Thega: „Ein Junge namens Weih-
nacht“ 14, 16.15 Uhr; „Die Addams Fa-
mily 2“ 14.30, 16.15 Uhr; „Ghostbuster
Legacy“ 14.30, 17, 20.15 Uhr; „Die Ret-
tung der uns bekannten Welt“ 17.30,
20.15 Uhr; „Happy Family 2“ 14 Uhr;
„The Eternals“ 17.15 Uhr, 3D: 19.45
Uhr; „Ron läuft schief“ 15 Uhr; „Cont-
ra“ 18.30, 20.45 Uhr; „Venom – Let
there be carnage“ 3D: 20.30 Uhr;
„Die Schule der magischen Tiere“
14.45 Uhr; „Es ist nur eine Phase, Ha-
se“ 18.30 Uhr; „James Bond: Keine
Zeit zu sterben“ 16.45, 19.30 Uhr;
„Encanto“ 14.30, 17 Uhr, 3D: 20.45
Uhr.

TERMINE

Flucht – viele kleine traumatische Splitter
Die gebürtige Iranerin Asal Dardan liest im Riedelsaal der Volkshochschule aus „Betrachtungen einer Barbarin“

Hildesheim. Was bedeutet es, als
Frau mit Migrationshintergrund in
Deutschland zu leben? Diese Frage
stellt sich Asal Dardan in ihrem Es-
sayband „Betrachtungen einer Bar-
barin“, aus dem sie am Montag-
abend in der Volkshochschule Hil-
desheim vorliest.

Die Veranstaltung ist Teil der Le-
sereihe „Wie wir die Welt retten“,
die das Forum Literatur in Koopera-
tion mit der VHS ausrichtet. Sie soll
besondere Persönlichkeiten dazu
einladen, demPublikumangesichts
gegenwärtiger Krisen neue Hand-
lungsperspektiven aufzuzeigen.
Mit Moderator ThomasMuntschick
von Radio Tonkuhle unterhält sich
AsalDardanüberFluchtundMigra-
tion, über den Begriff der Heimat
und über das Fremdsein.

Von Kristel Döhring

dass es sich um einen Theater-
Flashmob beziehungsweise eine
Kunstaktion handele.

Vorsichtshalber nämlich hat Jür-
gen Zinke die Aktion nicht ange-
meldet: „Sonst hätten die das viel-
leicht verboten“, zeigt er sich erfah-
ren mit Behörden. So muss die Poli-
zei nun Rat per Telefon einholen,
während die Heersumer Mitstreiter
die Beamten für sich gewinnen. Die
Konfrontation geht gut aus.

Dummerweise hat eineHandvoll
Reichsbürger den Platz vor dem
Reichstag besetzt. Und mit denen
wollen die Heersumer auf keinen
Fall in einenTopf geworfenwerden.
So begnügt man sich für die Film-
aufnahmen mit dem Gebäude im
Rücken. Es folgen Aufnahmen am
BrandenburgerTor. DannhatZinke
spontan die Idee, mit seinen 34 Pro-
testlern ins Luxushotel Adlon zu
ziehen. Also im Film zu behaupten,
dass man dort logiere. Natürlich
überzeugt er den Portier in Livree.

WiedieGeschichteausgeht,wird
im Sommer verraten. Wer mitspie-
lenwill:Casting ist imMärzgeplant.

„Sie sehen aber aus wie Demonstran-
ten“: Die Polizei ist irritiert über die
Kunstaktion auf dem Reichstags-Ge-
lände. Doch sie drückt alle Augen zu.

IN KÜRZE

Adventskonzert
in Alfeld
Alfeld. Unter der Leitung des Hil-
desheimer Domkantors Michael
Čulo beginnt am Sonntag, 28. No-
vember, ein Adventskonzert in St.
Nicolai in Alfeld. Beginn ist um 17
Uhr. Der Eintritt ist frei. rek

Familientag im
Museum fällt aus
Hildesheim. Der geplante Fami-
lientag am Sonntag, 28. November,
zur Sonderausstellung „Seuchen“
wird wegen der ansteigenden Co-
rona-Zahlen verschoben. rek

Hofmann-Brüder
bei Gartenfreunden
Hildesheim. Im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe „Niedersachsen
dreht auf“ treten Helfried und Gun-
nar Hofmann im Vereinshaus der
Gartenfreunde Blauer Kamp e.V.
auf (Greifswalder Str. 25E ). Das
Gratiskonzert am Samstag 27. No-
vember, beginnt um 19.30 Uhr. ran
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